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Sanfte Übergänge am Ibbenbürener Christuskirchplatz

Ibbenbüren. Der Ideenwettbewerb zur Umgestaltung des Christuskirchplatzes ist abgeschlossen. Das Preisgericht hat sich am Mittwochabend einstimmig auf einen Sieger festgelegt. Es ist das Landschaftsarchitekturbüro Hahn von Hantelmann aus Berlin. Auf Platz zwei kamen die Entwürfe der GTL Landschaftsarchitekten Kassel/Düsseldorf, auf Platz drei landeten die wbp Landschaftsarchitekten aus Bochum. Wie Stadtplaner Uwe Manteuffel am Donnerstagabend im Bauausschuss mitteilte, fielen die Entscheidungen der Jury auf den ersten drei Plätzen einstimmig. Im Preisgericht vertreten waren externe Fachleute für Architektur und Stadtplanung, Vertreter der evangelischen Kirche, der Stadtverwaltung und der Kommunalpolitik.

In einer ersten Ansicht der Vorschläge von Hahn von Hantelmann sahen die Mitglieder des Bauausschusses einen Christuskirchplatz, der über leicht abfallende Treppenanlagen offen zur Marktstraße ist. Das gilt auch für den Bereich südlich der Kirche, wo die Planer mit Wasserspielen zusätzliche Akzente gesetzt haben. Auffällig ist hier außerdem ein breiter und barrierefreier Zugang zum Kirchenportal. Und auf dem großen Kirchplatz sind zahlreiche Verweilmöglichkeiten vorgesehen.

Stadtbaurat Robert Siedler betonte die gute Zusammenarbeit im Preisgericht und mit der evangelischen Kirche. Wie die konkrete Planung nun weitergehe und vor allem, „wer die Musik bezahlt“, müsse man nun sehen. Die Stadt will versuchen, für dieses wie für andere Projekte zur Umgestaltung der Innenstadt Fördermittel zu bekommen.

In der Tiefe diskutiert wurde der Entwurf im Bauausschuss noch nicht, dazu soll nach einer ausführlichen Darstellung der Pläne und der Podiumsdiskussion am nächsten Mittwoch in der Christuskirche übergegangen werden.

Herbert Overberg (Grüne) empfand aber nach einer ersten Ansicht die Lösung mit den Stufen „sehr angenehm“. Und Josef Meyer (FDP) erklärte, es sei der richtige Zeitpunkt für dieses Projekt, um es in das städtebauliche Entwicklungskonzept einfließen zu lassen. Tobias Goldbeck (CDU) wollte wissen, was denn mit dem historischen Pflaster geplant sei. Uwe Manteuffel führte dazu aus, der Wettbewerbssieger wolle das Pflaster auf jeden Fall wiederverwenden. Für die Hauptflächen soll es allerdings geschnitten und weitgehend fugenfrei verlegt werden, um eine bessere Begehbarkeit des Christuskirchplatzes zu erreichen. Grundsätzlich sei festzuhalten, so Manteuffel, „das Pflaster gehört zur Charakteristik des Christuskirchplatzes“. Auf das Denkmal angesprochen antwortete Manteuffel, es sei in fast allen Wettbewerbsbeiträgen nicht enthalten.

Mittwoch, 9. September, beginnt um 18 Uhr in der Christuskirche die Eröffnung der Ausstellung zum landschaftsplanerischen Wettbewerb Kirchplatz. Dann werden die Preisträger präsentiert. Im Anschluss daran ist ebenfalls in der Christuskirche eine Podiumsdiskussion zum Thema „Die Bedeutung der Innenstadt als Identifikationsort der Stadt - Gestaltung ist mehr als Kulisse“. Die Veranstaltungen in der Christuskirche sind öffentlich.
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